
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 26

Artikel: Waldesfrieden

Autor: Thalmann, Otto

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640775

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640775
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Hummer 26 — Xïlï. Jaljrgang Cin Blatt für tjrimatlidje Art unb Kunft
Gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud) Druckerei, Bern

Bern, ben 30. Juni 1923

<F=S0 ©Salbesfriehen.
Von Otto thalmann.

<SS==fl

Wo in Waldeseinfamkeit
Cannenuüpfel raufchen,
Bäd)Iein im bemooften Grund
Ihrem 5lüftern laufchen;

Wo im Farnkraut balb oerfteckt

Waldnarziffen blüben,
Und, oom Immergrün umrankt,
Goldaurikel glühen;

Wo im dunkeln Eaubgezioeig
Wilde Cauben girren —
Käfer blau und rot und bunt
5rob die Cuft durchfchuürren ;

Wo die gold'nen Sterne bell
üns dem Waldquell ftrabien,
Und der Bucbe Blättergrün
Silberflimmernd malen:

Dort, im füllen Waldreoier
Will id) rub'n und träumen,
Wenn der Wind fein Eiedcben fummt
In den grünen Bäumen 1 —

Fxb'rer Dom, oon Gott geioeibt,
Dem die Rub' befebieden,

llimm' mid), Waldeseinfamkeit,
Huf in deinen frieden!

e=s3S) Sie gelbe Rette
©ooelle oon <£ ft f) e t £>b eim a 11.

©aul oerbih feine ©3ut. ©3as war beim ba oerad)»
tensiuert? ©efüh'l su tjaben, ©efiihl 311 jeigeu? ©s fuhr
itjin buret) ben Sinn, tuie er uor ©ionaten auet) hier am

©aljnhof eine fotdje Sse.ne gefetjen unb fiel) nacl)f)er nädjte»

laug 3erqucilt batte: im halben Schlaf ftanb er immer an
bcrfelben Stelle am 23ahn,I)of; bie Signora unb bas ,SDtäbd)en

0011 ber ©ollina b'Oro ftiegen aus bem 3ug, er wollte
auf fie 3ueilen unb tonnte fiel) nicht oon ber Stelle bewegen,

weil bie Rameraben ihn umringten, böbnenb, grinfeub. Da»

mais im Draunt hatte er ihnen an bie ©urgel fpringen
wollen — feist ärgerte er fiel), bah ber SOtann bort fiel) bem

©elädjter preisgab, ärgerte ficf>, bah er felber fid) bariiber
aufregte, unb bah er jeht mit ben ©efährten 3ufammen=

fihen unb wanbem follte, bie ihm freutb waren, bereu

felbftgefällige Sicherheit, bereu ahnuitgslofes ©ehagen ihn
unaufhörlich reiste.

©lie im Sorüberfahren bie grohartige ©hantaftif bes

Hrnerfees swifdxn ben 3iunuels burd) bie Senfter herein»

blihte, wie auf bem ©euhtal ber 3auber einer blauen Söhn»

ftimmung lag, unb wie fie oon ©mfteg ben fteilen ©Seg über
ben 5tärftelenbad) hinaufflommen, ber gewaltigen ©3elt bort
oben entgegen, ba tant er fid) oerächtlid) uor, wie er in

feiner 3ioiefpältigfeit als Sreubenftörcr neben ben anbern

ging, unb er wiinfdfte, alle fiaft oon fid) 311 werfen, nur
harmlos fröhlich mit ihnen 3U fein. ©3enn er 3urüctblicbe
einen ©ugenölid unb feine Rette in ben reihenben ©ad)
fdjleuberte? ©her fietti tonnte ihn beobadffeu, ba fie ihren

©udfad abgefdptallt hatte unb barau herumneftelte, bis
©aul, ber lebte, fie einholte, ©r half ihr, fid) wieber marfd)»

fertig 311 bepad'en, battit gingen fie fd)weigenb nebeneinanber,
bis fieni unoermittelt fagte:

„Du, ©aul, bift bu wirtlid) — ift's wahr, bah bu

mit beut Deffinermäbdjen oerlobt bift?"
,,©3as?" ©r hieb ben ©idel in ben ©oben unb blieb

mit einem wilben 9?ud fteheu. „Unfinn! 3d) oerlobt! ©Sar»

um nicht gar oerheiratet? ©3er fagt fold) fredjes, oerriidtes

3eug? ©ewih ber Srih!"
„Sei füll, id) bitte bid)!" befdjwor ihn ßetti leife,

„es war bumm oon mir, bas 311 fragen, unb ber Srih,
id) bitte bid), fag bem Seih nidjts baoott!"

„Das wollen wir noch feljen! Unb bah bu auf fol»

djeit ©löbfiuit hereinfieleft, bas hätte id) bir nicht 311ge=

traut!"
„So hör bod), ©aul," ereiferte fid) Seni, faft ge»

rührt unb beglüdt, „oerfprid) mir, bah bu nicht mehr ba=

oon rebeu willft, aud) su Srih nicht, ©erfpridj mir's, fonft

freut mid) bie gan3e Dour nicht mehr."

„©Icinctwegeu," lentte ©aul gerne ein.

Die anberit hatten auf bie ©admigler gewartet, unb

Srih nahm feinen ©Iah neben £eui ein, bie mit bewunbernben

©liefen bem wie eine ©emfe allein grab aufwärts tletternben

©aul folgte unb faum auf Srihens Unterhaltung hörte.

„©aul Dann natürlid) wieber nicht ben ©Seg gehen wie

llummTi- 26 — xm. Jahrgang (in Matt sûr heimatliche Nrt und Kunst
Sedruckt und »erlegt von sules Werder, öuchdruckerei, Lern

3ern, den 30. juni tY23

0---SS Waldesfrieden.
Von Silo Lhalmatiti.

SS---S

Wo in Waldeseinsamkeit
Laiinetitvipsei rauschen,

Läd)Iein im denioosten Srund
Ihrem Flüstern lauschen;

Wo im Farnkraut hall) versteckt

WaldnarMen blühen,
Und, vom Immergrün umrankt,
Soidanrikei glühen;

Wo im dunkeln Lauvge^meig
Wilde Lauben girren ^
Käser blau und rot und bunt
Froh die Lust durchschrvirren;

Wo die gold'nen Zterne heil
stus dem Waidgueli strahlen,
Und der Luche Llättergrün
5ilberslimmernd malen:

Dort, im stillen Waldrevier
Will ich ruh'n und träumen,
Wenn der Wind sein Liedchen summt
ln den grünen Läumenl

heh'rer vom. von Sott geweiht,
vem die Kuh' beschieden,

vimm' mich, Waldeseinsamkeit,
stuf in deinen Frieden!

S---SS Die gelbe Kette
Novelle von Esther Odermatt.

ES---?

Paul verbiß seine Wut. Was war denn da verach-
tensmert? Gefühl zu haben, Gefühl zu zeigen? Es fuhr
ihm durch den Sinn, wie er vor Monaten auch hier am

Bahnhof eine solche Szene gesehen und sich nachher nachte-

lang zerquält hatte: im halben Schlaf stand er immer an
derselben Stelle am Bahnhof: die Signora und das Mädchen

von der Collina d'Oro stiegen aus dem Zug, er wollte
auf sie zueilen und konnte sich nicht von der Stelle bewegen,

weil die Kameraden ihn umringten, höhnend, grinsend. Da-
inals im Traum hatte er ihnen an die Gurgel springen
wollen — seht ärgerte er sich, das; der Mann dort sich dem

Gelächter preisgab, ärgerte sich, daß er selber sich darüber

aufregte, und daß er jetzt mit den Gefährten zusammen-

sitzen und wandern sollte, die ihm fremd waren, deren

selbstgefällige Sicherheit, deren ahnungsloses Behagen ihn
unaufhörlich reizte.

Wie im Vorüberfahren die großartige Phantastik des

Urnersees zwischen den Tunnels durch die Fenster herein-
blitzte, wie auf dem Neußtal der Zauber einer blauen Föhn-
stimmung lag. und wie sie von Amsteg den steilen Weg über
den Kürstelenbach hinaufklommen, der gewaltigen Welt dort
oben entgegen, da kam er sich verächtlich vor, wie er in

seiner Zwiespältigkeit als Freudenstörer nebe» den andern

ging, und er wünschte, alle Last von sich zu werfen, nur
harmlos fröhlich mit ihnen zu sein. Wenn er zurückbliebe

einen Augenblick und seine Kette in den reißenden Bach

schleuderte? Aber Leni konnte ihn beobachten, da sie ihren

Rucksack abgeschnallt hatte und daran herumnestelte, bis

Paul, der letzte, sie einholte. Er half ihr, sich wieder marsch-

fertig zu bepacken, dann gingen sie schweigend nebeneinander,

bis Leni unvermittelt sagte:

„Du, Paul, bist du wirklich — ist's wahr, daß du

mit dem Tessinermädchen verlobt bist?"

„Was?" Er hieb den Pickel in den Boden und blieb

mit einem wilden Ruck stehen. „Unsinn! Ich verlobt! War-
um nicht gar verheiratet? Wer sagt solch freches, verrücktes

Zeug? Gewiß der Fritz!"
„Sei still, ich bitte dich!" beschwor ihn Leni leise,

„es war dumm von mir, das zu fragen, und der Fritz,
ich bitte dich, sag dem Fritz nichts davon!"

„Das wollen wir noch sehen! Und daß du auf sol-

chen Blödsiun hereinfielest, das hätte ich dir nicht zuge-

traut!"
„So hör doch, Paul," ereiferte sich Leni, fast ge-

rührt und beglückt, „versprich mir, daß du nicht mehr da-

von reden willst, auch zu Fritz nicht. Versprich mir's, sonst

freut mich die ganze Tour nicht mehr."

„Meinetwegen," lenkte Paul gerne ein.

Die andern hatten auf die Nachzügler gewartet, und

Fritz nahm seinen Platz neben Leni ein, die mit bewundernden

Blicken dem wie eine Gemse allein grad aufwärts kletternden

Paul folgte und kaum auf Fritzens Unterhaltung hörte.

„Paul kann natürlich wieder nicht den Weg gehen wie
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